








karin hofmann | Flöte
klaus Jopp | Klarinette
steffen Gaitzsch | Violine
Matthias Bräutigam | Violoncello
Matthias Franz | Posaune
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christian Langer | Vibraphon
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(1871 – 1914)








Galgenbruders Lied an Sophie, die Henkersmaid
Das große Lalula
2Der US-Amerikaner Lou Harrison, ein früher Weggenosse John Cages, 
entwickelte seinen Stil aus einer Synthese der unterschiedlichsten 
musikalischen Kulturen. Viele der Einflüsse, die ihn in seiner langen 
Laufbahn prägten, sind im »varied trio« aus dem Jahr 1987 zu 
erkennen. Indonesischer Gamelan inspirierte beispielsweise den 
ersten Satz; sein Titel »Gending« bedeutet in der javanischen Musik 
schlicht »Stück«. »Bowl Bells«, der zweite Satz, ist indisch beein-
flusst: Neben gezupfter Violine und Klavier kommt ein Satz von Reis-
schalen zum Einsatz, die durch unterschiedliche Füllung mit Wasser 
auf verschiedene Tonhöhen gestimmt sind. Die Komposition folgt 
der nordindischen »jhala«-Praxis: Ein sich wiederholender Ton ist 
zwischen den Haupttönen der Melodie zu hören – »Indiens Antwort 
auf den Alberti-Bass«, so der Komponist. Im zentralen dritten Satz, 
der »Elegy«, schrieb Harrison für die Violine eine seiner typischen 
lang gezogenen Melodien; sie wird von Klavier und Vibraphon sehr 
sparsam begleitet. Der vierte Satz hat wie der zweite die Form eines 
französischen Rondeaus aus dem 18. Jahrhundert (A-B-A-C-A) und 
nimmt im Titel auf den Maler Jean-Honoré Fragonard (1732 – 1806) 
Bezug. Die Violinmelodie basiert auf einer Gamelan-Skala. Im Finale, 
»Dance« überschrieben, wird eine lebhafte Melodie perkussiv 
untermalt und von einem immer wieder angeschlagenen Basston 
des Klaviers grundiert. Harrison schrieb sein Werk ursprünglich für 
ein Quintett (u.a. mit Harfe und Cembalo). Julie Steinberg, einer der 
Musikerinnen der Uraufführung, arrangierte es mit seiner Zustimmung 
für drei Spieler.
Jürgen Ostmann 
Lou harrisons »varied trio« für violine, vibraphon und klavier
3Gedanken zum »trio für violine, posaune und klavier«
Das Stück entstand im Jahre 1977, zu dieser Zeit war ich Meisterschüler 
an der Akademie der Künste der DDR, mein Mentor war Rainer Kunad, 
er dürfte vielen Dresdnern noch gut bekannt sein.
Rainer Kunad ist als Opernkomponist hierzulande bekannt gewesen, 
weniger bekannt sind seine Schaffensprinzipien, die mich aber als 
jungen, suchenden Komponisten sehr beeindruckten, vor allem sein 
Leitgedanke, dass nur die größte, selbst auferlegte Strenge gleichzeitig 
die größtmögliche Fantasie freisetzt. Dieser Gedanke, der auf den ersten 
Blick fast absurd erscheint, hat mich ungeheuer fasziniert, habe ich 
doch die Umsetzung bei Kunads eigenen Stücken zum Teil miterleben 
dürfen. Auch mein Trio folgt letztlich diesem Prinzip. Aus einer Tonfolge, 
keiner konsequenten 12-Ton-Reihe, aber in diesem Sinne konstruiert, 
werden die melodischen und harmonischen Abläufe abgeleitet. Dabei 
versuche ich zwar immer, sehr instrumentengerecht zu schreiben, aber 
ein »Klaviertrio« im klassischen Sinne ist es nicht geworden. Dem 
spezifischen »Sound« der Instrumente wird nachgeforscht, der Klang 
bestimmt weitgehend das Geschehen. Das führt dazu, dass ein durch-
gehendes Metrum nicht zu erkennen ist, die Instrumente auch oft 
unabhängig voneinander spielen sollen. Trotzdem ist eine klare Struktur 
zu erkennen, und hoffentlich auch zu hören.
Erster und letzter Satz sind dreiteilig gegliedert, der zweite Satz ist 
wesentlich nur von Violine und Posaune bestimmt, im dritten Satz gibt 
es serielle Ansätze. Schönheit entsteht hier durch Struktur, weniger 
durch Entwicklung, vielleicht ist das der damaligen Zeit geschuldet, 
auch einem Kunstideal, das keine Zufälligkeiten in der Kunst duldet, 
jeder Ton sollte erklärbar sein, Beliebigkeit ausschließend. Vielleicht 
klingt das alles nicht sehr heutig, aber die Qualität von Kunst wird 
letztlich durch die Zeit bestimmt, vielleicht ist die Zeit für dieses Stück 
reif oder auch nicht.
Frank Petzold
4Michael Wüstefeld: der taldichter 
Michael Wüstefeld wurde 1951 im Dresdner Tal geboren, studierte 
Landtechnik an der TU Dresden, 1974 Diplomingenieur, arbeitete 
bis 1991 als Technologe in einem Dresdner Ingenieurbüro, 1989 
Mitbegründer der Unabhängigen Schriftsteller Assoziation Dresden, 
ab 1993 freiberuflicher Autor und Kritiker, seit 1996 Mitglied im 
Deutschen P.E.N.-Zentrum.
zwischen 1986 und 2012: zahlreiche stipendien
Von Anfang an sorgen verschiedenste künstlerische Partnerschaften – 
wenn das Wort nicht belastet wäre, könnte von »Kollaborationen« 
die Rede sein – für eine Belebung des Schreibens; in alphabetischer 
Reihenfolge: Sascha Anderson (Schriftsteller), Christian Banasik 
5(Komponist), Andreas Berner (Grafiker), Matthias Creutziger 
(Fotograf), Steffen Gaitzsch (Geiger), Peter Herrmann (Maler), Frank 
Höhler (Fotograf), Wilfried Krätzschmar (Komponist), Peter »Mampe« 
Ludewig (Sänger), Hermann Naumann (Maler), Günter »Baby« 
Sommer (Trommler), Barbara Thalheim (Chansonnette), Bernhard 
Theilmann (Schriftsteller), Thomas Walther (Designer), Friedbert 
Wissmann (Komponist). 
MesserGedichte. ein kommentar
Irgendwann wurde ich nach einer Lyriklesung das erste Mal gefragt, 
ob ich denn auch Liebesgedichte schriebe. Frech behauptete ich, 
ja natürlich schreibe ich auch Liebesgedichte. Warum ich sie nicht 
vorlesen würde, ging die Frage weiter. Vielleicht das nächste Mal, 
sagte ich ausweichend. Ein wenig war ich verwirrt. Denn es gab 
Liebe in meinen Gedichten. Nicht im Muster der Universalreime 
»Herz / Schmerz« oder »Liebe / Triebe«, aber es gab sie. Als ich das 
dritte Mal nach Liebesgedichten gefragt wurde, sah ich es als einen 
Auftrag an, ernsthaft darüber nachzudenken. Das Kopfkarussell 
kreiste. Ist Liebe nicht auch Kampf? Gibt es sie, die Waffen der Frau? 
Was geschieht mit dem ICH, wenn ein DU hinzukommt? Kurzum, 
so entstanden zehn »MesserGedichte«. Weil sie womöglich nicht 
ganz das waren, was die imaginären Auftraggeber mit »Liebes- 
gedichten« meinten, landeten sie vorerst in der Nachlassschublade, 
wo sie eine ganze Weile liegen blieben. Bis mich der Maler Hermann 
Naumann nach unveröffentlichten Liebesgedichten fragte. Er las die 
»MesserGedichte«, warf mit Pinseln gleich einem Messerwerfer nach 
Lithosteinen, ließ sieben Steinzeichnungen drucken. Zwei Künste 
verbündeten sich. Steffen Gaitzsch half, die Künstlermappe mit aus 
der Taufe zu heben, zur Premierenfeier begleitete er die Lesung auf 
seiner improvisationskundigen Geige. Da waren es schon drei 
6Künste, die sich verbündet hatten. Heute kommen mit Katja Erfurths 
tänzerischen Figuren neue Bilder und somit die vierte Kunst hinzu.
Michael Wüstefeld
»aBc« von rainer Lischka
Im Dezember 2007 fand im Neuen Sächsischen Kunstverein die 
Buchpremiere »Das AnAlphabet« von Michael Wüstefeld statt. Die 
Lesung des Dresdner Autors wurden von dem Geiger Steffen Gaitzsch 
musikalisch unterstützt, der sich – wieder einmal – als glänzender 
Improvisator und Solist mit Interesse an neuen Stücken erwies. Er hatte 
mich um eine geeignete, neue Komposition gebeten. In Anlehnung 
an den Buchtitel hatte ich das einsätzige »ABC« geschrieben, das 
nun hier zur Uraufführung kam. Die Buchstaben, die das Alphabet 
bezeichnen, sind ja auch Tonnamen. Sie werden hier in der Art eines 
soggetto cavato als Motiv verwendet. Später habe ich noch zwei 
Sätze hinzugefügt: das bluesähnliche »Große Terzen / Kleine Terzen« 
und das in variablen Metren gehaltene »2-3-4«. So entstand die 
kleine Suite »Spielereien für Violine solo«. 
Rainer Lischka
Rainer Lischka wurde am 25. April 1942 in Zittau geboren. Nach 
dem Abitur studierte er an der Hochschule für Musik »Carl Maria 
von Weber« in Dresden. Seine Lehrer waren Johannes Paul Thilman, 
Manfred Weiss, Günter Hörig und Conny Odd (Komposition) sowie 
Theo Other und Wolfgang Plehn (Klavier). 1970 bis 2007 unterrichtet 
er an der Dresdner Musikhochschule Komposition, Musiktheorie 
und Gehörbildung. An gleicher Wirkungsstätte wurde er 1987 zum 
Dozenten und 1992 zum Professor für Komposition berufen.
7
8Lischkas Kompositionen sind stark rhythmisch geprägt und wirken 
oft sehr beschwingt und tänzerisch. Besonders in seinen zahlreichen 
Werken für Kinder und Jugendliche zeigt sich sein Sinn für Humor. 
Für seine Kompositionen erhielt er bei den Internationalen Kinder-
liedwettbewerben der OIRT in Budapest, Berlin und Warschau Erste 
Preise. Mit dem Kinderchor der Dresdner Philharmonie und seinem 
ehemaligen Leiter Jürgen Becker gab es eine langjährige, produktive 
Zusammenarbeit. 
Zahlreiche Kammermusik- und Orchesterwerke wurden von der 
Sächsischen Staatskapelle Dresden und der Dresdner Philharmonie 
mit großem Erfolg uraufgeführt (Orchesterstück »Akzente«; Konzert 
für Posaune und Orchester; Konzert in zwei Sätzen für Trompete, 
Violine, Viola und Orchester; Tresillo-Concertino für Trompete und 
Kammerorchester).
1986 wurde er für sein Schaffen mit dem »Martin-Andersen-Nexö-
Kunstpreis« der Stadt Dresden ausgezeichnet.
»einige Galgenlieder« op. 11 (1974)
nach Christian Morgenstern
 
1974 studierte ich im 4. Jahr Komposition im Hauptfach bei Prof. 
Fritz Geißler. Einige Kommilitonen aus dem Instrumentalfach 
bildeten eine Kammermusikgruppe unter der Anleitung des Oboisten 
KV Prof. Alfred Tolksdorf. Einer der Studenten sei besonders erwähnt, 
hat er mich doch angeregt, für diese Kammermusikgruppe etwas 
zu komponieren, der Flötist Gabor Deak. So schrieb ich 1973 
»Variationen über ein ungarisches Volkslied«, was besonders bei einer 
Ungarntournee große Erfolge feierte. Als zweites schrieb ich dann ein 
Jahr später, ebenfalls wieder durch Gabor Deak angeregt, »Einige 
Galgenlieder« für die fast gleiche Besetzung (inzwischen spielte 
Steffen Gaitzsch die Violine, der auch die heutige Aufführung initiiert 
hat). Die Lieder wurden meinem Kommilitonen und Freund Günter 
Moderegger, derzeit Tenor am Deutschen Nationaltheater Weimar, 
9auf den Leib geschrieben. Die Gruppe, dann im letzten Studienjahr, 
löste sich auf und so kamen nur 4 Lieder zur Uraufführung, heute 
erklingen alle Lieder in Originalreihenfolge. Die Gesangsstimme kann 
ebenso auch von einem Sopran gesungen werden (als Sinnbild für 
einen ganz jungen Galgenbruder, viele »Hosenrollen« für Frauen gibt 
es, die bekanntesten sind wohl der Cherubini aus »Figaros Hochzeit«, 
der Hänsel aus »Hänsel und Gretel« oder der Rosenkavalier). Die 
einzelnen Lieder haben unterschiedliche Besetzungen, Nr. 1, 4, 6, 7 
und 9 sind für das ganze Ensemble, Nr. 2 für Flöte und Bassklarinette, 
Nr. 3 für Violine und Klavier, Nr. 5 und 8 nur für Klavier. Jeweils habe ich 
versucht, den Duktus des Gedichtes mit der Unbekümmertheit eines 
Studenten unmittelbar in Musik zu setzen. Dabei gibt es stilistisch 
keine Grenzen. Aleatorik, wiederkehrende Akkordstrukturen, aber 




1949 in Bautzen geboren, erlernte nach dem Schulabschluss Orgelbauer, 
studierte von 1970 bis 1976 an der Musikhochschule »Carl Maria von 
Weber« Dresden Komposition bei Fritz Geißler, Klavier bei Ruth Boden-
stein-Hoyme und Gesang bei Karin Mitzscherling. In den folgenden drei 
Jahren lebte er als freischaffender Komponist im Vogtland, wurde 1979 
Lehrer im Hochschuldienst für das Fach Klavier und ab 1983 Professor 
für Komposition und Musiktheorie. Von 2009 bis 2011 war er Studien- 
dekan. Er wirkte als Künstlerischer Leiter des Bläserkollegiums Dresden, 
als Vorsitzender der Sächsischen Gesellschaft für Neue Musik und 
des »Carl Maria von Weber«-Freundeskreises sowie als musikalischer 
Berater für Meißner Porzellanglockenspiele (u.a. Dresdner Zwinger, 
Böttgergasse Bremen oder Rathaus Weimar). Er komponierte Kammer- 
und Orchestermusik, 2 Opern, 3 Musicals und vor allem Lieder (Altirischer 
Segenswunsch), Liederzyklen und über 400 Kanons. 
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karin hofmann | Flöte
wurde in Zeitz geboren und begann ihre musikalische Ausbildung 
mit 6 Jahren zunächst im Fach Blockflöte. Nach dem Besuch der 
Spezialschule für Musik in Weimar von 1977 bis 1982 folgte das 
Studium im Diplom-Studiengang Orchestermusik bis 1987 an den 
Musikhochschulen in Weimar bei Heinz Fügner und in Dresden bei 
Prof. Arndt Schöne. 
Sie erhielt zahlreiche Preise bei verschiedenen nationalen und 
schließlich beim Internationalen Johann-Sebastian-Bach-Wettbewerb 
1984 in Leipzig. Es folgten zahlreiche Einladungen zu Solo- sowie 
Kammermusik-Konzerten im In- und Ausland. 
1986 / 87 war sie Substitutin im Gewandhaus-Orchester Leipzig. Ihr 
erstes Engagement führte sie 1987 als Solo-Flötistin an das Große 
Rundfunkorchester Leipzig. Seit 1991 ist sie Mitglied der Dresdner 
Philharmonie, seit 1993 dort als Solo-Flötistin tätig. Sie ist Mitglied 
im Kammerorchester der Philharmonie und Gründungsmitglied des 
Dresdner Bläserquintetts. 
Im Rahmen eines Lehrauftrags unterrichtet sie seit 2003 an der 
Hochschule für Musik »Carl Maria von Weber« Dresden.
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klaus Jopp | klarinette
besuchte die Spezialschule für Musik Dresden, studierte an der 
Dresdner Musikhochschule, sammelte Berufserfahrungen als Praktikant 
im Orchester der Stadt Plauen und als Substitut bei der Dresdner 
Philharmonie. Er war zwischen 1985 und 1987 als Klarinettist beim 
Händelfestspielorchester Halle engagiert und ist seit 1987 Solo-Bass-
klarinettist der Dresdner Philharmonie.
steffen Gaitzsch | Geige
geboren in Dohna bei Pirna, seit 1979 Mitglied der Dresdner 
Philharmonie, studierte an der Dresdner Musikhochschule, hatte sein 
erstes Engagement als 1. Konzertmeister in Stendal. Er beschäftigt sich 
intensiv mit Neuer Musik vor allem in Kammermusikvereinigungen, so 
auch als Partner von Holger Naumann (Bratsche) im »Streichduo der 
Dresdner Philharmonie«. 
Seit 1981 Konzerte improvisiert er Musik mit dem Schlagzeuger 
Günter »Baby« Sommer und anderen Partnern und Verbindung zu 
anderen Genres, z.B. durch Auftritte mit Tänzern oder dem Schrift-
steller Michael Wüstefeld. 
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Matthias Bräutigam | violoncello
geboren in einer Kantorenfamilie in Gotha, studierte er von 1974 
bis 1980 an der Musikhochschule »Franz Liszt« in Weimar bei 
Prof. Brunhard Böhme, erhielt 1979 ein Diplom beim Internationalen 
Instrumentalwettbewerb Markneukirchen und war 1980 Bachpreis-
träger beim Internationalen Bachwettbewerb in Leipzig. 
Seit 1980 ist Matthias Bräutigam Solocellist der Dresdner 
Philharmonie. 1986 war er Mitglied im »Weltorchester« in Rio de 
Janeiro und spielte unter Leitung von Lorin Maazel. 
2000 bis 2003 hatte er einen Lehrauftrag an der Musikhoch-
schule in Weimar, seit 2003 lehrt er an der Musikhochschule in 
Dresden. Er ist Mitglied verschiedener Kammermusikensembles 
(Dresdner Barocksolisten, Dresdner Streichquintett), konzertierte 
im europäischen Ausland und hat Rundfunk- und CD-Aufnahmen 
eingespielt.
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Matthias Franz | posaune
erhielt seinen ersten Musikunterricht auf dem Tenorhorn. Mit 16 Jahren 
begann er mit Posaunenunterricht. 
2000 erreichte er beim Bundeswettbewerb »Jugend musiziert« einen 
1. Preis. Weitere Auszeichnungen veranlassten ihn, Musik mit Haupt-
fach Posaune an der Münchner Musikhochschule bei Prof. Wolfram 
Arndt zu studieren. 
Praktikantenverträge bei den Hofer Symphonikern und am Theater 
Coburg folgten während seines Studiums, das er 2005 abschloss. Er 
sammelte Orchestererfahrungen u.a. beim Bundesjugendorchester, 
am Theater Lübeck sowie bei den Münchner Symphonikern. 2006 
erhielt er einen Aushilfsvertrag als Soloposaunist an der Jenaer 
Philharmonie, kurz darauf seine erste Festanstellung als Soloposaunist 
bei der Niederbayerischen Philharmonie in Passau, wo er bis Juli 
2009 blieb.
Mit seinem Blechbläserquintett »Contra Brass München« erreichte 
er 2009 beim Internationalen Jan-Koetsier-Wettbewerb den 1. Preis.
Seit September 2009 ist er Soloposaunist bei der Dresdner 
Philharmonie.
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Brita Wiederanders | klavier
geboren in Leipzig, studierte Klavier an der Hochschule für Musik und 
Theater in Leipzig, Aufbaustudium im Fach Kammermusik am Royal 
Northern College of Music in Manchester (England), gewann mehrere 
Auszeichnungen als Liedbegleiterin, ist seit 1999 Lehrbeauftragte für 
instrumentale Korrepetition an der Hochschule für Musik »Carl Maria 
von Weber« Dresden.
christian Langer | vibraphon
Studium in Leipzig, erste Anstellung als Solopauker an der Robert 
Schumann Philharmonie Chemnitz, gründete 1996 gemeinsam 
mit Dominic Oelze die »perkussive Spielvereinigung«, ist seit 1999 
stellvertretender Solopauker an der Staatskapelle Dresden, wirkte 
in zahlreichen Kammermusikbesetzungen sowie bei Improvisations-
abenden mit, Lehrtätigkeit an der Hochschule für Musik »Carl Maria 
von Weber« in Dresden.
Frank petzold | klavier
Musikstudium (Komposition, Dirigieren, Klavier) in Dresden, war 
Chordirektor und Kapellmeister am Theater der Altmark in Stendal, 
1977 bis 1981 Meisterschüler für Komposition an der Akademie 
der Künste der DDR in Berlin, wirkte freiberuflich als Komponist und 
Pianist in Magdeburg und Cottbus, 1994 bis 2001 Schauspielkapell-
meister am Staatstheater Cottbus, ist seit 2001 Dozent für Musik- 
theorie und Klavier an der Fachhochschule Lausitz.
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nicolle cassel | Gesang
wurde in Magdeburg geboren, absolvierte ihre Ausbildung an der 
Theaterballettschule Magdeburg und wirkte fortan im Extrachor und 
Extraballett des Theaters Magdeburg in zahlreichen Aufführungen mit. 
1998 nahm sie ihr Gesangsstudium bei Prof. Gisela Burkhardt-Mühlbach 
an der Musikhochschule »Carl-Maria von Weber« Dresden auf. 
Sie besuchte Meisterkurse bei Prof. Dr. Edith Wiens, KS Olaf 
Bär, Prof. Karl-Peter Kammerlander und Rudolph Jannsen. 2002 
begann sie ein Aufbaustudium bei KS Prof. Jürgen Hartfiel in 
Dresden.
2006 nahm sie Werner Güra als Privatstudentin auf. Sie war u.a. zu 
erleben bei den Dresdner Musikfestspielen 2003, beim Potsdamer 
Barockfestival, bei den Bergkirchener Kulturtagen und trat mit 
Mitgliedern des Bayerischen Staatsorchesters, beim Lausitzer Opern-
sommer Cottbus, bei diversen Kammerkonzerten mit Mitgliedern der 
Dresdner Philharmonie und Konzerten mit der Dresdner Singakademie 


















Schule Süd · Musikschulzentrum
Schlüterstraße 37 (Nähe Pohlandplatz),
01277 Dresden 
Telefon (03 51) 287 43 47
Mittelschule Weißig
Gönnsdorfer Weg 1, 01328 Weißig, 
Telefon 0173-371 42 05
Schule Nord
Heinrichstraße 9, 01097 Dresden, 
Telefon (03 51) 655 77 85
Moritzburg
Schlossallee 4, 01468 Moritzburg, 
Telefon 0173 -371 42 05
www.tastenschule.de
p r o f e s s i o n e l l e r  i n s t r u m e n t a l -  u n d  G e s a n G s u n t e r r i c h t  v o n  K l a s s i K  b i s  p o p
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katja erfurth | tanz
in Dresden geboren, erhielt an der Palucca Schule Dresden eine 
neunjährige Tanzausbildung. 1990 folgte ein Engagement im 
Ballettensemble der Sächsischen Staatsoper Dresden, welches 
sie 1997 beendete, um freiberuflich tätig zu sein. Sie gestaltete 
zahlreiche Kammertanz- und Improvisationsabenden und 
arbeitet seit 1995 zunehmend choreographisch in verschiedenen 
Gemeinschafts- und Soloprojekten. An der Hochschule für Musik 
»Carl Maria von Weber« Dresden und der Hochschule der 
Bildenden Künste Dresden bestehen Lehraufträge in den Bereichen 
Bewegung, Tanz und Improvisation. Außerdem choreographierte 
sie für zahlreiche Inszenierungen im Musik- und Sprechtheater, 
vor allem am Theater Junge Generation unter der Regie von Volker 
Metzler. Seit 2002 hat sie die künstlerische Leitung der Batzdorfer 
Pfingstspiele inne.
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KUNSTHANDLUNG     KÜHNE
Unsere Kunsthandlung empfiehlt
sich für erlesene Malerei, 
Kunstgegenstände und Interieur.
Gemälde: „Vorzimmer-Diplomaten“ . von Gotthardt Kuehl (1850 – 1915)
Ölgemälde auf Holz, 1870er Jahre
01324 DRESDEN – WEISSER HIRSCH  .  Palttleite 68  .  Tel.  (0351) 2679064
E-Mail: info@kunsthandlung-kuehne.de  .  www.kunsthandlung-kuehne.de
MO-FR 10-18   .   SA 10-13
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Übernachten Sie 
in der Ersten Reihe …
… in unseren Hotels auf der Prager Straße wohnen Sie  zentral
und ruhig in der Fußgängerzone der Dresdner  Innenstadt.
Der Hauptbahnhof, alle wichtigen Sehens würdigkeiten der
Altstadt sowie die großen Konzert bühnen Dresdens sind 
bequem zu Fuß erreichbar. Hier übernachten Sie modern,
unkompliziert & unschlagbar zentral. 
Wir freuen uns auf Sie.
Ibis Hotels Dresden
Prager Straße · 01069 Dresden
Tel. +49 (0)351 48562000
Fax +49 (0)351 48562999
reservierung@ibis-dresden.de
www.ibis-dresden.de
Grosse kunst Braucht Gute Freunde
Wir danken den Förderern der dresdner phiLharMonie
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350
foerderverein@dresdnerphilharmonie.de
Heide Süß & Julia Distler
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dresdner philharmonie spielzeit 2012 | 2013
Postfach 120 424 · 01005 Dresden
chefdirigent: Prof. Michael Sanderling
ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
erster Gastdirigent: Markus Poschner
intendant: Anselm Rose
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Die Texte von Jürgen Ostmann, Frank Petzold, Michael Wüstefeld; Rainer Lischka und 
Günter Schwarze sind Originalbeiträge für dieses Heft.
Bildnachweise: Titelfotos: Marco Borggreve; Bilderarchiv d. Dresdner Philharmonie.
Musiker d. Dresdner Philharmonie: Mathias Bothor; Nicolle Cassel: Mit freundlicher 
Genehmigung der Künstlerin / der Agentur; Katja Erfurth: Frank Höhler.
hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urheberrechte der Illustrationen 
ausfindig gemacht. Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu 
Fehlern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir 
berechtigten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung: www.victoriabraunschweig.de
anzeigenverwaltung: Sächsische Presseagentur Seibt
+ 49 (0) 351 | 3 17 99 36 · presse.seibt@gmx.de
druck: Elbtal Druck & Kartonagen GmbH · + 49 (0) 351 | 21 30 35 - 0
Floraldekoration: Kay Bunjes, DESIGN & PROMOTION FLORAL DRESDEN
preis: 2,00 Euro
www.dresdnerphilharmonie.de
Wir machen darauf aufmerksam, dass Ton- und /  oder Bildaufnahmen unserer 
Aufführungen durch jede Art elektronischer Geräte strikt untersagt sind. 
Zuwiderhandlungen sind nach dem Urheberrechtsgesetz strafbar.
Harmonie für Ihren Auftritt: Optische Miss töne wie er schlaffte Haut,
feh lende Zähne oder störende Fettpolster lassen sich beseitigen.
Durch unsere innovativen, risikoarmen Operationsverfahren ver-
schwinden Spuren des All tags oder Auffälligkeiten. 
Unsere Behandlungs ergeb nisse geben Ihnen Selbstsicherheit 
und Lebensfreude – Beifall wird Ihnen sicher sein.
Plastisch-ästhetische Chirurgie 
beim Spezialisten 
für Ihren Gesichts- und Halsbereich 
Zahnimplantate 
und ästhetische Zahnheilkunde
Praxis Dres. Pilling Bautzner Straße 96   01099 Dresden
Telefon: 0351 802 98 81   E-Mail: marcoliniclinic@yahoo.com   www.marcolini-praxisklinik.de   www.marcolini-gesicht.de
Zweiklang für Ihr Lächeln
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Wir machen den Weg frei.
Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.
Unvergessliche 
Erlebnisse
Tel. 0351 8131-0
www.DDVRB.de
